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Viel Andrang beim ökumenischen Pilgern

M ancher, der am Samstagnach-
mitttag in der Kornwestheimer
Innenstadt oder auf den Wegen

zwischen Kornwestheim und Ludwigs-
burg-Grünbühl unterwegs war, mag sich
über die große Anzahl von gut gelaunten 
Menschen aller Altersgruppen gewundert
haben, die da in einer bunten Prozession
unterwegs waren, angeführt von einem
Fahnenträger mit seinem imposanten Ban-
ner. Ganz unauffällig zwischen ihnen die
beiden Hauptpersonen, die schon zu Be-
ginn des Weges für großes Medieninteresse
gesorgt hatten. 

Gebhard Fürst, Bischof der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart, und der Landesbischof 
der Württembergischen Landeskirche,
Frank Otfried July, fielen mit ihren roten 
und braunen Anoraks zwar in der Menge
ähnlich gekleideter Mitwanderer über-
haupt nicht auf. Dabei war diese ökumeni-
sche Unternehmung mit den beiden höchs-
ten Würdenträgern beider Konfessionen in
Württemberg durchaus etwas ganz Beson-

deres, das vor gar nicht so langer Zeit kaum
denkbar gewesen wäre. 
Anlass war der zeitliche Schnittpunkt von 
zwei Gedenkjahren. Für die Mitglieder der
evangelischen Kirche beginnt gerade das
Gedenkjahr für Martin Luther – die Veröf-
fentlichung seiner Thesen 1517 stellt die 
Geburtsstunde des protestantischen Glau-
bens. Andererseits endet für die Katholi-
ken das Martinusjahr, in dem des Heiligen 
Sankt Martinus gedacht wurde. 

Die verschiedensten Menschen kom-
men auf so einem Pilgerweg miteinander
ins Gespräch, hat der Pfarrer von St. Marti-
nus, Franz Nagler, auf seinen Pilgerreisen
beobachtet. Und so konnte man die Bischö-
fe beider Konfessionen in angeregtem Ge-
spräch sehen. Aber auch die Kornwest-
heimer Theologen unterhielten sich recht
zwanglos mit den hiesigen höchsten Wür-
denträgern der anderen Konfession. 

Während sich Franz Nagler mit Frank
Otfried July über Erlebnisse in weit ent-
fernten Ländern austauschte, zeigte der
evangelische Pfarrer Horst Rüb dem katho-
lischen Bischof an seiner Wirkungsstätte
den Chor der evangelischen Martinskirche,
dessen 500-jähriges Bestehen unlängst ge-
feiert wurde. Später berichtete Gebhard
Fürst den evangelischen Pfarrern von sei-
nen vielfältigen Erfahrungen auf Pilgerwe-

gen. Er habe da die unterschiedlichsten Ty-
pen von Pilgern erlebt, von sportlichen
„Nordic Walkern“ bis hin zu den „Fußlah-
men“, wie er scherzend berichtete.

Begonnen hatte der ökumenische Pil-
gerweg vor der katholischen Pfarrkirche St.
Martinus, wo Pilger-Neulinge die Atmo-
sphäre auf einem solchen Weg schnuppern
konnten. Liederhefte für die verschiede-
nen Stationen auf dem Weg – die St. Marti-
nus-Kirche, die evangelische Martinskir-
che sowie die gleichnamige Martinskirche
in Ludwigsburg-Grünbühl – wurden ver-
teilt. All diese Kirchen bilden seit 2011 
einen Teil des Martinusweges, der die Le-
bensstationen des Namensgebers von sei-
nem Geburtsort in Ungarn bis zu seinem
Sterbeort im französischen Tours nach-
vollzieht. 

In der hiesigen Region verbindet der
Weg evangelische und katholische Mar-
tinskirchen. Ähnlich wie auf dem weitaus
bekannteren Jakobsweg kann man die ge-
samte Strecke abgehen oder aber nur ein-

zelne Teilstücke zurücklegen. Dass man die
jetzige Wegstrecke absolviert hatte, konnte
man sich bestätigen lassen. Aber das Wan-
dern in der Gruppe macht natürlich beson-
ders viel Spaß. „Es sind Pilgergruppen aus
dem ganzen Dekanat da“, erzählte Pfarrer 
Franz Nagler. 

Eine Gruppe aus Freiberg stieß erst in der
evangelischen Martinskirche dazu. Schon
in St. Martinus präsentierte sich stolz eine
Gruppe aus Pleidelsheim. Von der Apfel-
bachschule aus Affalterbach war eine Ab-
ordnung samt farbenprächtigem Transpa-
rent mit dem Apfel-Schullogo gekommen.
„Bei uns durften die ganzen Familien mit“, 
erklärten die Erwachsenen die Tatsache,
dass schon die kleinsten Nachwuchsschü-
ler im Kinderwagen bequem mitmachen
konnten. Erfahrene Pilger hatten liebevoll
mit Schnitzarbeiten versehene Pilgerstäbe
dabei oder trugen die prächtigen roten
Schals der „Via Sancti Martini“. Aber auch

Politiker aus der Region, wie Bürgermeis-
ter Konrad Seigfried aus Ludwigsburg oder
Rainer Gessler vom Regionalrat, hatten
sich auf den Weg gemacht.

In der Kirche St. Martinus bekamen die
beiden Bischöfe in knallroten Rucksäcken
geistliche ökumenische Wegzehrung, wie
eine Bibel als Symbol des protestantischen
Glaubens oder Holzkreuze aus Assisi als
Symbol für katholische Frömmigkeit. In
der evangelischen Martinskirche erläuter-
te Pfarrer Horst Rüb der Gemeinde, zu der
mittlerweile noch weitere Wanderer dazu-
gestoßen waren und die jetzt die gesamte 
Kirche samt Empore füllte, die wichtigsten
Grundsätze der Lehre Martin Luthers.

Auch in der evangelischen Martinskir-
che in Ludwigsburg-Grünbühl gab es eine
Andacht. Wie es sich für eine Pilgertour ge-
hört, erwartete die Wanderer am Ende
ihres Weges heißer Tee und ein zünftiges
Vesper, bevor der Tag mit einem festlichen 
Gottesdienst auf der Karlshöhe ausklang,
den die Bischöfe gemeinsam leiteten. 

Kornwestheim In Scharen haben 
sich Gläubige mit den Bischöfen 
Fürst und July auf den Weg 
gemacht. Von Sabine Baumert

In Outdoor-Ausrüstung vorneweg: die Bischöfe Frank Otfried July (vorne links) und Gebhard Fürst (vorne rechts) beim Start des Pilger-
marsches vor der katholischen St.-Martinus-Kirche. Rechts, in Grün: der Ludwigsburger Bürgermeister Konrad Seigfried. Foto: Peter Mann

Pilgergruppen aus vielen Gemeinden

Mit Kinderwägen und Pilgerstäben

Ohne Schuhwerk läuft eben nichts 

W as am Freitagabend in den Glas-
vitrinen im Galeriesaal des Mu-
seums im Kleihues-Bau glänzte,

funkelte und sich elegant, oft auch extrava-
gant, darstellte, ließ vor allem die Herzen
der weiblichen Gäste schneller schlagen. 
Mit großer Kunstfertigkeit restauriert, prä-
sentierte sich wertvollstes höfisches Origi-
nal-Schuhwerk aus dem 17.
und 18. Jahrhundert den stau-
nenden Betrachtern.

Man musste kein Schuhfe-
tischist sein, um von diesen
manchmal filigranen Kunst-
werken aus Leder, Brokat oder
Seide, aufs geschmackvollste
mit edlen Materialien wie
Gold, Silber und geschliffenen
Glassteinen veredelt, fasziniert zu sein.
Kein Wunder, dass die Museumsaufsicht,
selbst beeindruckt von den historischen
Exponaten, die wertvollen Ausstellungs-
stücke aufmerksam im Blick behielt.

Das Museum in Weißenfels, der Part-
nerstadt von Kornwestheim, hat aus ihrem
umfangreichen Fundus knapp 50 wertvolle
Exponate an das Museum im Kleihues-Bau
ausgeliehen. Das gemeinsame Ausstel-
lungsprojekt der beiden Museen Weißen-
fels und Kornwestheim zeigt bis zum 8.
März 2017 den modischen Wandel vom sta-
tuarischen Männerschuh des 17. Jahrhun-
derts bis hin zum graziösen Damenpantof-
fel aus der Mitte des 18. Jahrhunderts und

von dort zum zierlichen Escarpin in Napo-
leonischer Zeit. 

Der Schuh als Statussymbol – bevor ihn
Oberbürgermeisterin Ursula Keck bei der
gut besuchten Eröffnung zur Ausstellung
„Noblesse & Raffinement – der höfische 
Schuh im Barock und Rokoko“ in den Mit-
telpunkt ihrer Rede stellte, begrüßte sie aus

der Partnerstadt Weißenfels
Oberbürgermeister Robby
Risch, Museumsleiter Martin
Schmager und weitere Gäste.

Das Zitat von Achim
Schmidtmann „Zeig mir deine
Schuhe und ich sage dir, wer
du bist“, gelte heute genauso
wie früher, meinte Keck. Schu-
he seien Symbole für Wohl-

stand, zeigten aber auch soziale Schieflagen
auf. Man denke nur daran, dass in einigen
Ländern der Welt Menschen immer noch
barfuß gingen, führte Keck weiter aus. 
Auch in Zeiten des Barock und Rokoko hät-
ten die Bauern keine Schuhe getragen,
während die Adelsschicht am Hof selbst-
verständlich beschuht gewesen sei. Aktuell
gebe der Schuh aber auch die kulturelle
Vielfalt wider und stehe für Veränderung. 

Das Weißenfelser Stadtoberhaupt Rob-
by Risch erinnerte daran, dass die Schuhe
zur Städtepartnerschaft nach Kornwest-
heim geführt hätten. Schuhe seien als In-
dustriesektor in Weißenfels sehr wichtig
gewesen, bevor die Schuhproduktion in

den 1990er Jahren in die Bedeutungslosig-
keit gefallen sei. 

Risch betonte die gute, respektvolle Zu-
sammenarbeit zwischen den beiden Städ-
ten und wies darauf hin, dass die Stadt Wei-
ßenfels ihr historisches Schuhsortiment 
nicht jedem ausleihe, sondern dies exklusiv
für die Stadt Kornwestheim geschehen sei. 
Risch äußerste aber auch seine Bewunde-
rung dafür, wie vorbildlich die Stadt Korn-
westheim die Integration der Flüchtlinge
umsetze. Hier biete sich für die Weißen-
felser eine gute Gelegenheit, noch einiges
abzuschauen. 

„Nichts braucht mehr Pflege als gute
Schuhe und gute Freunde – übersetzt: Städ-
tepartnerschaften“, knüpfte Museumslei-
ter Martin Schmager aus Weißenfels an. Er
legte in seiner fachlichen Einführung den

Schwerpunkt auf das älteste Sammlungsge-
biet des im Jahr 1910 gegründeten Mu-
seums in Weißenfels, das völkerkundliche 
Schuhwerk. Angefangen von Sandalen aus
der vergangenen ägyptischen Hochkultur 
bis zum modernen Manolo-Blahnik-Schuh
sei unter den etwa 5000 Schuhexponaten
im Schuh-Museum in Weißenfels alles ver-
treten: „Ohne Schuhe läuft eben nichts“,
meinte er humorig.

Dr. Irmgard Sedler, Leiterin der Museen
in Kornwestheim, stellte den Schuh als 
ehemaliges Liebessymbol vor. Denn im frü-
hen Orient sollen die Haremsdamen ihre
zierlichen Pantoffeln durch Diener ihrem
Herrn übersandt und so ihre Sehnsucht
signalisiert haben. Amüsant mutete ihre 
Erzählung an, dass in Zeiten des Barock
und Rokoko die Damen der feinen Gesell-
schaft kokett einen Fuß mit edel verziertem
Schuh unter ihren bodenlangen ausladen-
den Gewändern hervorschoben, was als
Flirt mit den Galanen zu werten war. 
Frankreich war im 17. und 18. Jahrhundert
in Sachen Mode führend und Ludwig der
XIV, der französische Sonnenkönig, soll ein
Faible für rote Samtschuhe gehabt haben. 

Mit viel Beifall bedacht wurde das Vio-
linduo Eve-Marie und Joachim Ulbrich, die
den Zeitgeist des Barock und Rokoko mit
großer musikalischer Virtuosität mit Kom-
positionen von Antoni Vivaldi, Ignaz Josef
Pleyel und Jean-Marie Leclair vermittel-
ten. 

Schuhausstellung Sie ist bis zum 8. März 2017 
im Museum im Kleihues-Bau, Stuttgarter Stra-
ße 93, zu sehen – jeweils von Freitag bis Sonn-
tag zwischen 11 und 18 Uhr. 

Kornwestheim Für Augen und Ohren war bei der Vernissage zur 
neuen Schuhausstellung viel geboten. Von Sieglinde Stahl 

Schmuckes Stück. Foto: Birgit Kiefer

I n einem Lappen leben mehr Bazillen
als sonstwo auf der Erde“, beschrieb
Reinhold Häußler am Freitagabend bei

der Informationsveranstaltung zum hygie-
nischen Umgang mit Lebensmitteln den
Bakterienherd schlechthin. Im Veranstal-
tungsraum im K riet der Berater des Flei-
cherhandwerks daher den rund 100 Zuhö-
rern dringend dazu, auf Straßen- und Ver-
einsfesten stets Einwegtücher zu benutzen.
Auch zu Hause sei es eigentlich die beste
und hygienischste Lösung. „Meine Frau hat
das mittlerweile eingesehen. Bei uns gibt es
keinen einzigen Lappen mehr“, klärte
Häußler auf.

Doch nicht nur Lappen, Schwämme
oder Tücher seien auf Festen Bakterien-
schleudern. Vor allem der Mensch selbst
stelle ein Risiko dar. Wer krank sei, solle
keinesfalls beim nächsten Festle hinterm
Tresen stehen. Dies gelte vor allem für 
Menschen mit Durchfallerkrankungen.
„Auch wenn’s euer Mann ist, der das Steak 
am besten würzt und grillt“, mahnte der
Kornwestheimer: „Bitte bleibt daheim.“
Schließlich herrsche dann auch nach dem
Infektionsschutzgesetz ein Tätigkeitsver-
bot.

Auch dürfe man natürlich keine Verlet-
zungen oder gar offene Wunden an den
Körperregionen, haben die mit den Le-
bensmitteln in Verbindung kämen. Selbst 
Schmuck an Händen und Nagellack ist ver-
boten. „Achtet
darauf. Einige
Ordnungshüter
nehmen das sehr
genau“, infor-
mierte der staat-
lich geprüfte
Fleischtechniker
weiter. Ebenfalls
ein Punkt, auf
den äußerst peni-
bel geachtet wer-
de: Behältnisse
mit Lebensmit-
teln auf dem Bo-
den. „Das darf auf
keinen Fall ge-
macht werden.
Das ist wirklich
ganz wichtig“, be-
tonte Häußler
mit erhobenem
Finger. 

Neu in der Hygieneverordnung sei, dass
Personen im Umgang mit Nahrungsmit-
teln eine haarumschließende Kopfbede-
ckung tragen müssten. „Das sieht zwar 
wahlweise saublöd oder bescheuert aus, ist
aber notwendig“, wusste der 62-Jährige
und demonstrierte die schmucke Kopfbe-
deckung zur Erheiterung der interessier-
ten Zuhörer. Dass natürlich die entspre-
chende Desinfektion der Arbeitswerkzeuge
und auch das Händewaschen eine grundle-
gende Voraussetzung beim Umgang mit
Nahrungsmitteln sei, vertiefte Häußler an
den passenden Stellen mehrmals. 

Allerdings nicht nur die persönliche Hy-
giene sowie der hygienische Umgang mit
Lebensmitteln sei auf den Festen wichtig.
Schon vorab müsse die Qualität der Waren
festgehalten werden. Neben der logischen
Beachtung des Mindesthaltbarkeits-
datums sei es wichtig, generell eine Kont-
rollprobe einzufrieren. „Wenn die Rost-
bratwürste geliefert werden, nehmt eine
beiseite und friert sie ein“, riet der Flei-
scherberater und spielte den Ernstfall 
durch: „Wenn nach dem Fest 200 Besucher
krank sind, müsst ihr beweisen, dass es
nicht an euch lag, sondern den eingekauf-
ten Würsten.“ Ohne Beweismittel ist dies
natürlich nicht möglich. „Das ist dann auch
keine Ordnungswidrigkeit mehr, sondern
gleich eine Straftat“, ermahnte Häußler.

Weitere Tipps und Informationen gab
der Kornwestheimer auch in Sachen Stand-
aufbau und Allergenkennzeichnung. Gera-
de auf letztere wies er ausdrücklich hin.
Zwar sei es bisher kein Zwang, auf Vereins-
oder Straßenfesten die Nahrungsmittel zu
kennzeichnen, allerdings treffe einen die
Schuld, wenn etwas passiere. „Ich bitte
euch dringendst: Kennzeichnet die Wa-
ren.“, sagte Reinhold Häußler gegen Ende
seines gut 90-minütigen, informativen
Vortrags. 

Kornwestheim Das A und O auf 
Vereinsfesten ist die Hygiene, 
schärft Reinhold Häußler seinen 
Zuhörern ein. Von Melanie Bürkle

Den Bakterien 
keine Chance 
geben 

Informativ und unter-
haltsam: Reinhold
Häußlers Vortrag.

Foto: Melanie Bürkle

„Nichts braucht 
mehr Pflege als 
gute Schuhe und 
gute Freunde.“
Martin Schmager, Leiter des 
Weißenfelser Museums
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